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Der Lytton-Bericht
über die Lage in der Mandschurei

Das Völkerbundssekretariat hat am Sonntag den Be¬
richt des vom Völkerbund nach dem Fernen Osten entsandten
Studienausschusses über die Lage in der Mandschurei ver¬
öffentlicht. Nach dem englischen Ausschußmitglied Lytton
wird er auch kurz Lyttonbericht genannt . Außerdem ge¬
hörten dem Ausschuß an Gouverneur Schnee (Deutsch¬
land ). Aldrovandi (Italien ), General Claudel (Frank¬
reich) und General Mac Coy (Ver. Staaten ).

Der Bericht umfaßt 150 Seiten und eine Reihe von An¬
hängen und Karten . Er schlägt eine Neuregelung der chine¬
sisch-japanischen Beziehungen auf folgender Grundlage vor:

1. Selbstverwaltung für die Mandschurei, die aus die
drei Provinzen Liaotung , Kirin und Heilungkicmg Anwen- :
düng finden soll;

2. Abschluß eines chinesisch-japanischen Vertrags über die
japanischen Interessen;

3. Abschluß eines chinesisch-japanischen Schiedsgerichts-
und Vergleichsvertrags und eines Nichlangrisssabkommens
und eines . Vertrags über gegenseitige Hilfeleistung:

4. Abschluß eines chinesisch-japanischen Handelsvertrags.
Die Selbstverwaltung soll der Mandschurei durch eine

freiwillige Erklärung der chinesischen Regierung gewährt
werden. Der chinesischen Zentralregierung würden in den
drei Provinzen folgende Rechte zustehen:

Oberaufsicht über die auswärtigen Angelegenheiten, die
Kontrolle der Zölle, des Postwesens, der Saizsteuer und
vielleicht auch der Tabak- und Weinsteuern , die Ernennung
des Leiters der Vollzugsgewalt. Alle übrigen Rechte wür¬
den unter die Zuständigkeit der einheimischen Regierung
fallen. Für die Aufrechterhaltung der Ordnung und für Ver¬
teidigungszwecke soll eine Gendarmerie geschaffen werden,
nach deren Vervollkommnung alle andern bewaffneten For¬
mationen von dem Gebiet zurückzuziehenwären , die chine¬
sischen und japanischen Sondertruppen für die Bewachung
der Eisenbahn nicht ausgeschlossen. Der Leiter der voll¬
ziehenden Gewalt soll sich mit einer Anzahl fremder Räte
umgeben, von denen eine gewisse Zahl Japaner sein müssen.
Für die oberste Leitung der Gendarmerie und der Steuer¬
verwaltung sollen vom Leiter der Regierung zwei fremde
Persönlichkeiten verschiedener Nationalität aus einer vom
Völkerbund vorgeschlagenen Liste gewählt werden. Die
Zentralbank der drei Provinzen soll gleichfalls einem frem¬
den Berater unterstellt werden.

Bezüglich der japanischen Interessen werden folgende
Grundsätze aufgestellt: 1. Freie Beteiligung Japans an der
wirtschaftlichen Erschließung der Mandschurei unter Aus¬
schluß jeglichen Aufsichtsrechts in politischer und wirtschaft¬
licher Beziehung; 2. Bestätigung der Rechte, die Japan ge¬
genwärtig in der Provinz Jehol genießt; 3. Ausdehnung des
Niederlassungs- und des Pachtrechts auf die ganze Man¬
dschurei; 4. Abschluß eines Vertrags über Benutzung der
Eisenbahnen.

Die Währung soll durch eine Konferenz geregelt werden.
Die Vorschläge bezüglich der Mandschurei sehen aus¬

drücklich vor, daß die Souveränität Chinas über die Man¬
dschurei aufrechterhalken bleibt. Die inzwischen erfolgte An¬
erkennung des Manschukuo durch Japan wrd von dem Aus¬
schuß als belanglos für die vorgeschlagene Regelung an¬
gesehen. Die Schaffung des Mandschukuo-Staats wird als
unvereinbar mit den Grundsätzen der bestehenden inter¬
nationalen Verpflichtungen bezeichnet. Sie entspreche auch
nicht den Wünschen der Bevölkerung. Die Schaffung dieses
Staats wird in dem Bericht ziemlich scharf verurteilt , und
es wird festgestellt, daß die militärischen Operationen
Japans vom 18. September vergangenen Jahrs in Mukden
nicht als „Verteidigungsmaßnahmen" angesehen werden
können. *

Der Bericht erscheint in wichtigen Punkten durch die
Tatsachen überholt zu sein. Als der Ausschuß im Frühjahr
1932 seine Reise nach dem Fernen Osten antrat , bestanden
über die Absichten Japans keine Zweifel mehr, aber es wa¬
ren doch nur in weit geringerem Grad vollendete Tatsachen
geschaffen. Auf javanische Veranlassung hat sich inzwischen
die Mandschurei für selbständig erklärt. Die Japaner haben
die Verwaltung ganz unter ihren Einfluß gebracht und die
Zolleinnahmen den Chinesen entrissen, wodurch auch die
Verzinsung der chinesischen Ausländsanleihen gefährdet ist.
Var allem aber hat Japan am 15. September , also nach
Fertigstellung des vor vier Wochen beendeten Lytton-
Berichts den mandschurischen Staat allen Rechts anerkannt
und damit die Brücke zu einer Verständigung auf der
Grundlage des Völkerbundsvorschlags abgebrochen.

Es ist schwer zu glauben, daß der Lrstton-Bericht dis
Grundlage einer Verständigung abgeben wird . Japan wird
ohne Zweifel als Herr der Lage abwarten , wie die Tagung
des Völkerbundsrats Mitte November an die Frage heran¬
geht. Bis jetzt hat noch keine der neun Mächte des Ab¬
kommens von 1922 die Anerkennung des mandschurischen
Staats ausgesprochen, obwohl Japan erklärt hat , daß nur

solche Mächte in der Mandschurei Handelsgleichberechtigung
erhalten werden, die den neuen Staat anerkennen. Bis jetzt
haben im Völkerbundsrat diejenigen Mächte die Oberhand,
die den japanischen Wünschen geneigt sind, wie z. B. Frank¬
reich. Es sollen bekanntlich Bemühungen im Gang sein,
Frankreich auf die Seite der Vereinigten Staaten herüber¬
zuziehen, die entschieden gegen die japanischen Pläne sind;
Amerika würde dann , wie es heißl, Frankreich gegen den
deutschen Gleichberechtigungsanspruch unterstützen. Diese
Unterstützung möchte Frankreich wohl gern haben, aber es
will sich auch sein Spiel mit Japan nicht verderben lasten.
In der Rolle von Buridans Esel scheint es ihm Zurzeit nicht
sonderlich wohl zu sein.

Der Lrstton-Bericht verschweigt nicht, daß die große
Mehrzahl der mandschurischen Bevölkerung der japanischen
Herrschaft gegenüber feindlich gesinnt ist. Dem Ausschuß
sind 1530 Briefe zugegangen, daß die Mandschus es ab-
lehnen» das Schicksal der Koreaner zu keilen. Die mandschu¬
rische Bevölkerung stellt denn auch den Hauptteil der Frei¬
schärler, die unter chinesischer Führung den unablässigen
Kleinkrieg gegen die Japaner führen.

Das Marineamt in Washington gibt bekannt, daß die
amerikanische Aklankikflotke ein weiteres Iahr im Stillen
Weltmeer bleiben werde. — Das ist ein deutlicher Wink an
Japan.

Die Reichsregierung und die StreiLlage
Im Augenblick keine besonderen Maßnahmen geplant
Berlin , 3. Okt. Gerüchten gegenüber, wonach der Ar-

beitsminisker beabsichtigen soll, der Streikbewegung Lurch
eine gemeinsame Konferenz  mit den Vertretern der
Arbeitgeber und Arbeitnehmer entgegenzuwirken, wird
halbamtlich erklärt , daß ein besonderer Schritt nicht geplant
sei. Selbstverständlich hat der Reichsarebitsminister der Ent¬
wicklung bisher nicht einfach zugesehen. Es haben vielmehr
gerade in der letzten Woche zahlreiche Besprechungen mit
Vertretern sowohl der Unternehmer als auch der Gewerk¬
schaften stattgefunden. Einige Gewerkschaftsvertreter sind
auch vom Reichskanzler empfangen worden. Bei den Ge¬
werkschaften selbst ist die Rechtsausscrung keineswegs ein¬
heitlich. Während die freien Gewerkschaften die Aechtsgül-
tigkeit der Notverordnung anzweifeln, vertreten die christ¬
lichen Gewerkschaften bis jetzt den Standpunkt , daß sie
fachlich zwar gegen die Notverordnung feien, nachdem sie
aber einmal vorliege, müsse sie auch ordnungsmäßig durch¬
geführt werden, lieber irgendwelche Rechtszweifel würde
auch eine Konferenz der beteiligten Kreise schließlich keine
Klarheit bringen können. Sie ist nur durch Entscheidung des
Arbeitsgerichts  möglich. Bis jetzt hat man in juristi¬
schen Kreisen den Eindruck, daß keine Partei große Nsi-
gung hatte , Las Arbeitsgericht anzurufen . Es ist aber mög¬
lich, daß eine solche gerichtliche Klärung  nun doch
in der nächsten Zeit im Hinblick auf -die Lage im Rheinlande
erfolgt.

Das vermutete Eingreifen des Reichsarbeitsministers ist
auch deshalb nicht zu erwarten , weil nach den letzten Mel¬
dungen keine Verschärfung der Lage eingetreten ist- Weder
der Hamburger Vsrkehrsstreik noch der der Berliner Spe¬
ditionsarbeiter hat mit der Notverordnung irgend etwas
zu tun. Aebrigens hat sich auch das Kabinettam  Fveiag
bereits mit diesen Dingen beschäftigt. Es ist aber zu dem
Entschluß gekommen, die weitere Entwicklung zunächst ab-
zuwarken. Sollte sie zu einer Verschärfung führen, so würde
die Regierung natürlich erneut Stellung nehmen. Im
Augenblick aber sind keine besonderen Maßnahmen acplank.
Deshalb entfallen auch die Gerüchte von einer besonderen
Streikverordnung.

Neue Nachrichten
Haltlose Angriffe gegen den Reichskanzler
Berlin , 3. Okt. In der nationalsozialistischenPresse sind

in letzter Zeit verschiedentlichpersönliche Angriffe gegen
den Reichskanzler von Papen erhoben worden. Zu der Be¬
hauptung einer Thüringer Zeitung unter der Ueberschrift
„von Papen als Vetter ", der Reichskanzler habe eine in
Not geratene „Anverwandte und Iugendgespielin" mit Geld
unterstützt, wird von zuständiger Stelle festgestellt, daß dem
Reichskanzler täglich zu Dutzenden Unterstützungsanträge
zugehen, die er, wenn möglich, aus privaten Mitteln befrie¬
digt. Die von dem nationalsozialistischen Blatt erwähnte
Dame ist dem Reichskanzler persönlich überhaupt
nicht bekannt.  Auch sie selbst scheint offenbar in dem
Reichskanzler keinen Verwandten und Iugendgespielen
wiederzuerkennen, da sie ihr Schreiben mit der Anrede
„Sehr geehrter Herr Reichskanzler" beginnt.

Weiter wird in einer nationalsozialistischenBroschüre die

lagerspiegel
Das Luftschiff Graf Zeppelin wird am Dienstag noch

mittag in Friedrichshafen erwartet.

Reichspräsidentvon Hindenburg empfing am Morttag
eine Abordnung des ReichskriegerbundsKyffhäuser mit
General v. Horn, die Bundesführer des Stahlhelm und eine
Abordnung des Deutschen Offiziersbundsmit General a. D.
v. Velorv, die ihm die Glückwünsche zum 85. Geburtstag
überbrachten.

Nächster Tage begibt sich eine von der Reicksregierrmg
ernannte Kommissionnoch Rom, um wegen der jüngsten
Devisenverordnunq Italiens zu verhandeln. Sollten die
Verhandlungen fruchtlos sein, so sind von der Reichsregie¬
rung bereits entsprechende Gegenmaßnahmen vorgesehen.
Die Kommission besteht aus je einem Vertreter des Aus¬
wärtigen Amts, des Reichswirtschaflsministeriums und der
Reichsbank. Sie ist nicht zu verwechseln mit der Kommis¬
sion, die bis jetzt in Brüssel und im Haag über die Kontin¬
gentierung verhandelte und die ebenfalls nach Rom reisen
wird.

Entsprechend dem kommunistischen Antrag ist der Reichs¬
tagsausschuh für Auswärtiges von seinem Vorsitzenden, dem

l Abg. Dr. Irick (NS .), für Dienstag, den 11. Oktober ein¬
berufen worden. Auf der Tagesordnung steht ein Bericht

j über die Lansanner Verhandlungen. Der Reichsanßen-
minister hat das Erscheinen abgelehnt, da die Frage der
Teilnahme der Rcichsregierung an de« Ausschüssen des
Reichstags noch nicht geregelt sei. Außerdem sei voraus¬
sichtlich di«- Völkerbundsversammlungam 11. Oktober noch
nicht abgeschlossen, so daß — vorausgesetzt, daß jene grund¬
sätzliche Frage geregelt werde — die Hinausschiebung des
Termins zu empfehlen wäre. Trotzdem wurde der Termin
ausrechterhalken.

Auf Grund von Verhandlungen mit den Privataktto¬
nären der deutschen Sendeaefellfchafken stehen dem Reich
nunmehr alle Aktien dieser Gesellschaften zur Verfügung.

Der preußische Finanzminister hat neue Durchführungs¬
bestimmungen zum Schlachtsteuergeseh erlassen.

Der Reichsrat wird alsbald nach erfolgtem Urteil des
Staaksgerichtshofs in der Preußenklagezu einer Vollsitzung
zusammerttreten.

Auf 6. Oktober ist eine Führertagung der DNVP . ein¬
berufen, mit der die Partei in den Wahlkampf einkreken
rmrd. Dr. hugenberg wird eine politische Rede halten.

Der österreichische Gesandte in Berlin Dr. Frank (feit
1925) ist abberufen worden.

Die Nachverhandlungen im Hamburger Verkehrsstreik
sind gescheitert. Die Entscheidung liegt nun beim Reichs-
arbeitsministerium.

Einer englischen Zeitungsmeldung zufolge soll Mac Do-
nald beabsichtigen, eine engere Konferenz von Vertretern
Englands, Frankreichs, Deutschlands und Italiens einzu¬
laden, um die deutsch-französische Meinungsverschiedenheit
in der Abrustungsfragezu bereinigen. Die Reichsregierung
ist amtlich von dieser Absicht noch nicht in Kenntnis gesetzt
worden, sie setzt auch bis jetzt keine Hoffnungen auf sie.

Polnische Blätter melden, als Völkerbundskommissar für
Danzig solle ein Engländer für den verstorbenen Italiener
Graf Gravrna ernannt werden, und zwar handle es sich um
den früheren englischen Gesandten in Warschau, Max
Müller, oder um Sir Hope Simplon.

Die Weltwirtfchastskonferenz soll nach einem Beschluß
des Genfer Ratsausschusses in London, und zwar voraus¬
sichtlich am 1. oder 20. Februar 1833 veröffentlicht werden.
Am 31. Oktober wird der Vorbereitende Sachverständigen-
ausfchuß in Genf zusammenkreten, in dem Deutschland durch
ReichswirtschaftsminrsterWarmbold und Dr. Vocke ver¬
treten ist.

Die VSlkecbundsversammlung hat heute einstimmig der
Aufnahme des Irak in den Völkerbund, sowie der von Polen
beantragten Wiederwählbarkeik Polens zum Völkerbnnds-
rak zugestimmt. Damit hat sich Polen zum zweitenmal für
weitere drei Jahre eine Vertretung im Völkerbundsratge¬
sichert.

Aus Rio de Janeiro wird gemeldet, daß die Aufstän¬
dischen im Staat Sao Paolo sich bedingungslos ergeben
haben. Oberst Silva hat die Leitung der Geschäfte des
Staats übernommen.

GEin des Reichskanzlers als Französin und Ver¬
wandte von Schnei der - Creufot  bezeichnet und
behauptet, der Schwiegervater des Kanzlers habe sich an der
sondlerbündlerischen Bewegung beteiligt. Die Gattin des
Kanzlers ist weder Französin noch ist sie mit Schnei-der-
Creusot verwandt , und da der Schwiegervater bereits 1903
gestorben ist, schon deshalb seine Beteiligung an den sonder-,
büMerischen Bewegungen nicht möglich gewesen.
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Abwehrmaßnahme gegen italienische
Devisenregelung

Berlin . 3. Okt. Die italienische Regierung hat am Sams¬tag eine neue Devisenregelung in Kraft gesetzt, hie als gegen
Deutschland gerichtet angesehen werden muß . Die Bestim¬mungen der neuen italienischen Devisenordnung sind bedeu¬tend ungünstiger für Deutschland als die, die Deutschlandfür seinen Devisenverkehr mit anderen Ländern getroffenhat . Deutscherseits werden nach amtlicher Mitteilung Gegen¬
maßnahmen erfolgen. Nach der ganzen devisen- und wirt-
fchaftspolitischeuSituation ist es für Deutschland nicht mög¬lich, die Devisenregelung von der Frage abhängig zumachen, ob wir mit diesem oder jenem Land freundschaftlichstehen. Für Deutschland ist nur eine einheitliche Regelungallen Staaten gegenüber denkbar. Eine Vergünstigung füreinen einzelnen Staat würde dadurch sofort hinfällig ge¬macht, daß dann alle anderen Länder die gleichen Bedin¬gungen für sich in Anspruch nehmen würden . Die Frageder Devisenregelung hat mit den augenblicklich im Gang be¬
findlichen korttingeittsverhandlungen Deutschlands nichts zutun . Die deutsche Kommission, die zurzeit im Haag weilt,wird morgen zu weiteren Verhandlungen nach Rom ab-reisen.

Aufsehenerregende Rede des badischen
Staatspräsidenten

Offen bürg, 3. Okt. Auf dem Parteitag der badischen
Zentrumspartei sagte Staatspräsident Dr. Schmitt  ineiner Rede, er wolle der Reichsregierung den unten Glau¬ben und den guten Willen nicht absprechen. die Absetzungder preußischen Regierung vertrage sich aber weder mit dem
bundesstaatlichen Charakter des Reichs, noch könne sie aufGrund des Artikels -18 der Reichsverfassung ausgesprochen
werden. Ein Reichskommissar könne nur neben, nicht anStelle der Länderregierung ernannt werden, und seine Auf¬gabe sei mir die Wiederherstellung der öffentlichen Ordnungund Sicherheit, nicht aber auch eine Verwaltungsreform.Zur Wiederherstellung der öffentlichen Ordnung und Sicher¬heit sei es nicht erforderlich gewesen, den preußischen Wohl-
fahrtsminister Hirtsieser  und seinen Ministerkollegenvon der Amtsführung auszuschliehen. Die Frage der Reichs-
reform fei nur auf dem Weg des Volksbegehrens zu lösen.Ein Oberhaus , in dem auch Vertreter der Großstädte oder
berufftändifchen Organisationen sitzen, sei abzulekmsn, weildadurch der bundesstaatliche Charakter und das Wesen des
Rsichsvats beseitigt würde.

*

Berlin , 3. Okt. In den Kreisen der Reicksreaierung hates sehr sonderbar berührt , daß der badische StaatspräsidentParkeipolikik und SkaakspolNk nicht aaseinauderzuhaltenvermöge, daß er vielmehr die Staatspolitik in das Gebietder Varkeipolitik herunkerziehe. Anders können seine Aus-
führunaen nicht verstanden werden. Die Frage des preußi¬
schen Staatskommissars stehe unmittelbar vor der Entschei¬dung durch das Reichsgericht, bei dem Baden ia seine Mei¬
nung vorgetragen habe. Die Auflösung des Reichstags istnach Artikel 25 der Reichsverfassung bekanntlich vollkommenin das Ermessen des Reichspräsidenten gestellt. Im übrigenmüsse man darauf Hinweisen, daß man in diesem Punkt
früher in Zentrumskreisen ganz anderer Ansicht gewesen sei.

Reichskonferenz der Bergarbeiter
Bochum, 3. Okt. Auf der Reichskonferenz des Verbanderder Bergbau -Industriearbeiter Deutschlands, die gestern hier

eröffneftwurde , wies der Verbandsvorsitzende Husemanndaraus hin, daß zur Zeit etwa 300 000 deutsche Bergarbeiterarbeitslos sind, während die 430 000 noch beschäftigten
durchweg in Kurzarbeit stehen. Die Barverdienste der Ar¬beiter im Steinkohlenbergbau betrugen 1929 rund 100 Mil¬
lionen Mark monatlich und feien auf 38 Mill . Mark im Mai
dieses Jahres zurückgegangen. Nachdem der Redner andem Wirtschaftsprogramm der Regierung Kritik geübt hatte,stellte er folgende Forderungen auf : Verkürzung der Arbeits¬zeit die Fünftagewoche, internationale Verständiauna über

Förderung und Absatzmärkte im Bergbau und Verstaat¬lichung des Bergbaus , ohne die eine Belebung nicht erreich¬bar sei.

Landwirtschaftliche Beschwerde
Berlin , 3. Okt. Der Deutsche Landwirtschaftsrat , der

Reichslandbund und die Vereinigung der deutschen Vauern-
vereine haben an den Reichskanzlerund an den Reichsministerfür Ernährung und Landwirtschaft ein Telegramm gerichtet,in dem dagegen Einspruch erhoben wird , daß eine von ver¬
schiedenen Reichsministerien zu Mitteilungen benutzte Kor¬
respondenz am Samstag Ergebnisse der Brüsseler Verhand¬
lungen über Agrarkontingente veröffentlicht habe. Durchdiese Ankündigung voraussichtlicher weiterer Zugeständnissewürden weitergehende Ansprüche der noch ausstehenden Ver¬
handlungsgegner herausgefordert . Die zweckentsprechendeDurchführung der von der Reichsregierung beschlossenen Ein¬
fuhrkontingentierung wird nach Ansicht der Verbände durchdie Veröffentlichung gefährdet.

Gemeinderakswahlen in Köppelsdorf in Thüringen
Sonneberg , 3. Okt. Obwohl im Dezember in Thüringenallgemeine Gemeinderatswahlen stattfinden, mußte am

Sonntag in der Gemeinde Köppelsdorf bei Sonneberg der
Gemeinderat neu gewählt werden, da der alte wegen Streitsmit dem Staatsbeauftragten aufgelöst worden war . Die
Wahlen erfolgten bei sehr schwacher Beteiligung , und es wur¬den abgegeben für die Nationalsozialisten 492 (822 bei den
letzten Reichstagswahlen ), Bürgerliche 215 (116), SPD . 262(450), Kommunisten 643 (846).

Skadkverordnekenwahlen in Stallupönen
Slallupönen (Ostpr.), 3. Okt. Die gestrigen Ergänzungs¬

wahlen von Stadtverordneten hatten folgendes Ergebnis:
Kommunisten 620 Stimmen (Reichstagswahl vom 31. Juli
1Ä3L: 503), Sozialdemokraten 200 (432), WirtschaftlicheEin¬
heitsliste (Bürgerliche Mittelparteien ) 653 (382) , National¬
sozialisten 1262 (2199) Stimmen.

Große Reformen bei der englischen Marine
London, 3. Okt. Der Marineberichterstatter des „Daily

Telegraph " will wissen, die britische Regierung beabsichtige
die Schlachtschiffe  der Heimatflotte und der Mittel¬
meerflotte zu vereinigen und künftig in den heimischen Ge¬
wässern zusammenzuziehen. Die Mittelmeerslottesolle in Zukunft nur noch aus Kreuzern , Zerstörern und
Tauchbooten mit mehreren Flugzeugmutterschiffen mittleren
Typs bestehen. Die Größe aller Kriegsschifftypen solle nachder Ansicht der Admiralität herabgesetzt werden ; sie lege
mehr Wert auf die Z ahl der Kriegsschiffe als auf eine ge¬steigerte Kampfkraft der einzelnen Einheiten . Die geplanten
Aenderungen hätten allerdings die Mitarbeit der Dominienzur Voraussetzung. Kanada , Australien und Neuseeland
hätten sich auf der Reichskonferenz in Ottawa bereit gezeigt,
ihren Teil für die Reichsverteidigung zur See beizutragen.Es sei wahrscheinlich, daß diese drei Dominien ihre See-
streitkräfte wesentlich verstärken werden.

Die britische Seemacht sei noch immer nach einem bald
nach Kriegsende aufgestellten Plan organisiert . Damals habe
man geglaubt, die Seegewalt sei endgültig festgelegt. Aberseither sei die Stärke der britischen Marine ständig ver¬
mindert worden, während die Flotten der anderen größeren
Seemächte verstärkt worden seien. In den europäischen Ge¬
wässern allein seien während dieser Zeit 150 Tauchboote,
ferner 120 Zerstörer von ungewöhnlicher Größe und Kampf¬kraft und 41 schnelle, schwergepanzerte Kreuzer gebaut oderauf Stapel gelegt worden. Vor 10 Jahren Habs die Haupt¬
sorge dem Stillen Weltmeer gegolten, heute gebe die stetige
Verminderung der Kampfkraft der britischen Flotte und die
wiedererstandene Frage der Verteidigung der heimischenKüste den Anlaß zu den von der Regierung ins Auge ge¬
faßten Reformplänen.

Rodriguez gegen die Enzyklika
Mexiko, 3. Okt. Die jüngste Enzyklika des Papstes überdie Vorgänge in Mexiko hat zu einer außergewöhnlich schär¬ften Erklärung des Präsidenten Rodriguez  geführt , der

ankündigte, er werde jede Benutzung der Kirchen für Katt-
-zwecke untersagen, wenn sich nicht die Haltung der katholi¬schen Kirche gegenüber dem mexikanischen Staat ändere.'Die Kirchen würden in Arbeiterbildungsschulen und Arbeiter¬konsumverkaufsstellen umaewandelt werden.

Mürttemberg
Deutschnationale Tagung

Stuttgart , 3. Okt. Die Abgeordneten der Deutsch¬nationalen Volkspartei aus Baden , Bayern und Württem¬
berg Ryeinpfalz und Sachsen versammelten sich gesternmit dem Landesvorstand Württemberg in Stuttgart zueiner Arbeitstagung . Neben der eingehenden Besprechung
organisatorischer Fragen wurde vor allem die politische Lage
behandelt. Der Landesvorsihende Württembergs , Rechts-anwalt Hirzel,  der zunächst Hindenburgs Geburtstag ge¬dachte, gab einen anschaulichen Bericht über die Ereignisseder vergangenen Wochen. Es sprachen dann u. a. Reichs-
tagsabgeordneter Dr . Wider  und Finanzminister Dr.
Dehlinger.  Einstimmig wurde eine Entschließung
angenommen, in der es u. a . heißt: Solange die RegierungPapen auf dem eingeschlagenen Weg zur inneren und
äußeren Befreiung Deutschlands weitergeht, wird die
Deutschnationale Bolkspartei sich hinter sie stellen, ohne
irgendwelche Bindungen einzugehen und ohne darauf zuverzichten, für notwendige Verbesserungen, namentlich dessozialpolitischenProgramms der Regierung , sich mit allemNachdruck einzusetzsn. Die reine Parteipolitik des neu¬
deutschen Parlamentarismus muß abgelöst werden durchecne wahrhafte Staatspolitik  unter der Führungeiner vom Parlament und den Parteien unab¬
hängigen Regierung.  Dieses Ziel ist der Sinn derWahl am 6. November.

Stuttgart , 3. Okt. Revolverjournalisten ver -'
haftet.  Unter dem Verdacht, in einer Reihe von FällenErpressungen verübt zu haben, sind der frühere Schriftleiterder „Freien Presse" und der „Großen Glocke", der wegen
versuchter Erpressung schon vorbestrafte Buchhändler KarlMaria Lange,  sowie der Kaufmann Max D i ck von Stutt¬
gart , der diese Zeitungen finanziert hatte und erst dieserTage wegen Veruntreuung von 87 000 Mk. zu 2 Jahren
Gefängnis verurteilt wurde, verhaftet worden.

Glückwünsche an Hindenburg . Zum 85. Geburtstag des
Reichspräsidenten sandten die Landeshauptstadt Stuttgartund der Württ . Städtetag durch Oberbürgermeister Dr.
Lautenschlager herzliche Glückwünschenach Berlin.

Rettungsmedaille . Der Staatspräsident hat der Haus¬
tochter Anna Rieg  in Lauchheim, OA. Ellwangen , die
Rettungsmedaille verliehen.

Prüfung der Kurzschriftlehrer. Die nächste Prüfung für
Kurzschriftlehrer nach der Prüfungsordnung vom 22. März1927 (Einheitskurzschrift) wird bei genügender BeteiligungEnde November 1932 abgehalten werden. Vorsitzender des
Prüfungsausschusses ist Oberregierungsrat Stroheker.

Eröffnung des Gustav-Siegle-Attersheims . Vor einem
kleineren Kreis geladener Gäste wurde heute vormittag dasneue städtische„Gustav-Siegle -Altersheim ", ReinsburgstraßeNr . 39, feierlich eröffnet. Dem Festakt wohnte auch Frei¬frau Dora v. Gemmingen-Hornberg , geborene Siegle , bei,
die die im Jahr 1870 in italienischem Stil erbaute Villa ihres
Vaters , des verstorbenen Geh. Kommerzienrats Dr. Gustavvon Siegle , nebst einem Jnstandsetzungskostenbeitrag von
30 000 Mar ? mit der Zweckbestimmung, in der Villa ein
Altersheim für pflegebedürftige Personen einzurichten, derStadt Stuttgart geschenkt hatte.

umpe in Amerika
ERWMSMiW Etz, lustig« Romau von Kritz körn«

Urheber-Recht- fchutz: W»tff.Ksrreft,snL»»z Leipzig ." !22j
Allerdings waren es die Deutschen von Neuyork, die

ihn besonders willkommen hießen.
Hunderttausende jubelten ihm zu, als er an Land stieg.
Der brave Maier kam sich in dem Augenblick vor, als

sei er wirklich der richtige Zumpe. So ungeheuer stolz und
glücklich war er, wie noch nie in seinem Leben.

Seine Brust weitete sich, und der Ehrgeiz, es seinem
Lehrmeister einmal gleichzutun, ergriff ihn.

Uber zwei Monate hatte er Zeit. Er wollte sie zum
Training benutzen und wollte sich die notwendige Härteabzwingen.

Seine Fahrt durch die Straßen von Neuyork glich
einem Triumphzug . Die Deutschen Neuyorks säumten die
Straßen ein und man empfing ihn, als halte ein Lindberqh
seinen Einzug.

Der liebenswürdige Bürgermeister Walker begrüßte ihn
äußerst herzlich, und es fand ihm zu Ehren ein Bankett statt.

Uschi staunte ebenso wie Vomberling über die Wand¬
lung, die der Brauereischreiber Maier durchgemacht hatte.
Er benahm sich so korrekt, sprach auf die Worte Walkers hin
so nette und liebenswürdige Worte des Dankes, daß allesbegeistert klatschte.

Vomberling war ganz zufrieden.
Ja , er würzte seine Worte mit Humor. Er mühte sich

eben in allem ein würdiger Anton Zumpe zu sein.
Zwei Tage gingen noch mit Empfängen und Banketts

hin, bis sie endlich mit dem Auto nach dem Trainings¬
quartier . das sich in der Nähe von Albertstown befand unddas man „Uschi-Camp" taufte, gelangten.

Jetzt besann sich Vomberling seiner Manager - und
Trainerpflichten.

Streng wurde das Leben geregelt, genau der Tag ein¬
geteilt, und Maier mußte heran , trainieren , trainieren!

Zunächst hatte ihm Vomberling leichte Partner heraus¬
gesucht.

Zwei Detektive wachten Tag und Nacht über das Wohlund Wehe des falschen Zumpe.
Wie aber ging's Anton Zumpe selber?

4 .

j Der „Indus " erreichte den Hafen von Neuyork nach- 21 Tagen.
s Die Seereise war unbeschreiblich schön gewesen und be¬

deutete für Anton ein Ausspannen, ein Losgelöstsein von
allem Hetzen, von all dem Treiben der Zeit , das wie ein
erfrischendes Vad war.

Sie waren nur sehr langsam vorwürtsgekommen, aber
an Bord war Langeweile nicht aufgekommen.

^ Menschen und Schiff schienen zu einer Einheit zu-i sammenzuschmelzen, und als die Freiheitsstatue von Neu¬
york auftauchte, als man das Land sah, sagte Anton fast
traurig : „Schade, lieber Dropsen, daß wir nicht gemeinsamwieder heimfahren können!"

Droysen sah ihn dankbar mit leuchtenden Augen an und
! fragte mit belegter Stimme : „So . . . haben Sie meinen

„Indus " auch liebgewonnen?"
„Wahrhaftig , Kapitän , und ich versteh's, zu sehr versteh'

ich's, daß Ihnen Ihr schönes Schiff ans Herz gewachsen ist,daß Ihnen überhaupt nur der Segler ein Schiff ist! Schade,
daß er ausstirbt , daß unser Tempozeitalter die Segelschiff¬fahrt auslöscht! Ja . ja. wir leiden an Tempo!"

Der Abschied von den Matrosen war über alle Maßenherzlich.
Anton mußte allen versprechen, ihnen zu schreiben,

wenn er Weltmeister ist. Sie gaben ihm ihre Adressen undAnton versprach's.
An Land wollte man sich noch treffen, um gemeinsam

einen gemütlichen Abend zu verleben.
*

Anton und Marianne hatten Amerikas Boden nach
Erledigung aller Formalitäten betreten. Gemeinsam bummel¬
ten sie nach der City und wollten die Wolkenkratzer einmal
aus nächster Nähe anschauen.

Marianne sprach ebenso gut Englisch wie Anton.
Sie ließen sich vom Strom treiben, liefen die Straßen> entlang, erreichten den Broadway und nahmen die Ein¬

drücke, die sich ihnen boten, willig auf.
! Aber schon nach einer halben Stunde waren sie sich dar-! über klar, daß sie scheinbar keine Sensationen zu erwarten
> hätten. Neuyorks Sehenswürdigkeit waren die Wolken-
^ kratzer und der riesenhafte Verkehr, der den von Berlinnatürlich weit übertraf , aber sonst hatte das ganze Groß¬

stadttreiben, das Großstadtbild Ähnlichkeit mit jeder anderen
kontinentalen Großstadt.

Sie suchten ein Speisehaus auf.
Am laufenden Band zogen die Speisen vorbei und sie

konnten sich auswählen , was sie mochten.
Aber es war alles, so gut es auch aussah, recht nüchtern

zubereitet und schmeckte ihnen nicht sonderlich.
„Marianne, " sagte Anton, als sie das Speisehaus ver¬

lassen hatten, „ich taufe Sie jetzt um !"
„Welchen Namen bitte?"
„Mary ! Das ist dasselbe, ist nur kürzer und paßt in

das Land." ^Sie schüttelte den Kopf und sagte lachend: „Da mache -
ich nicht mit, ich hör's grad' von Ihnen so gerne, das Mari - --
anne. Nur nicht so bequem werden, lieber Freund ."

„Auch gut ! Aber jetzt müssen wir sehen, ein anständiges
deutsches Speisehaus zu erwischen! Wen fragen wir ? Halt,
ich hab's, dort den Bobby an der Ecke!"

„Bobby ?"
„Ich meine den Polizisten, der den Verkehr regelt. Das

sind meist nette Kerls, Hab' ich mir erzählen lasten."
Gesagt — getan!
Anton grüßte den Bobby freundlich. Der Policeman

dankte liebenswürdig und fragte nach seinen Wünschen.
„Wo kann man hier anständig essen, Mister ?"
Der dicke Polizist strahlte über das ganze Gesicht.
„Ah . . . Deutscher . . . frisch von drüben !"

s „Bes !"
„Was sagen Sie zu Amerika?"
„Fabelhaft ! So nett und freundlich alle Leute! Gefällt .mir außerordentlich!"
Der Dicke strahlte noch mehr.
„Ehrt uns , Sir , ehrt uns ! Ich liebe die Deutschen, sind

so tüchtig! O yes, haben jetzt ihren besten Mann rüber-
geschickt! Sie wissen. Kampf mit Purcell !"

Er unterbrach, denn es galt eine Verkehrsregelung,
Eine Lady war mit ihrem Wagen über den weißen "

Strich gefahren. Mit einem Wort, einer Handbewegunghatte er wieder Ordnung geschaffen.
Weiter ging der Verkehr.
Scheinbar automatisch regulierte er alles.
Seine Hände arbeiteten, bewegten sich auf und nieder,

und dabei unterhielt er sich angelegentlich.
«Fortsetzung folgt.)
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Die Nationalsozialisten fordern Aufhebung der Schlachk-
sieuer. Wie der ,,NS -Kurier " mitteilt , hat die Landtags-
sraktion der Nationalsozialisten im Landtag einen Antrag
eingebracht, die Schlachtsteuer in Württemberg sofort auf¬
zuheben.

Dom Tage. In Cannstatt brachte sich eine 59 I . a. Frau,
die an geistigen Störungen leidet in selbstmörderischerAb¬
sicht mit einer Schere eine starke Schnittverletzung am Hals
bei. Sie wurde in ein Krankenhaus verbracht; Lebens¬
gefahr besteht nicht. — Am Sonntag wurde aus dem Neckar¬
kanal bei der Straußschen Fabrik in Untertürkheim die
Leiche einer seit zwei Tagen vermißten 46 I . a. Frau aus
Stuttgart gelandet. — Mittags um 12 Uhr erhängte sich im
westlichen Stadtteil ein 24 I . a. Mann , der unter Schwer¬
mutsanfällen litt. — Nachmittags wurde im Hofraum eines
Hauses der Neckarstraße ein 21 I . a. Dienstmädchen von
ihrem Liebhaber, einem 20 I . a. Ausläufer , aus Eifersucht
mit einem Taschenmessermehrmals in die Brust gestochen.
Die Verletzungen sind nicht lebensgefährlich. Der Täter ist
festgenommen.

Aus dem Lande
Eßlingen , 3. Okt. Vierzigjähriges Eeschäfts-

fubiläum.  Der Direktor der Württ . Baumwoll -Spinnerei
und Weberei Eßlingen , Kommerzienratt E. Anhegge  r,
kann heute auf eine 40jährige ersprießliche Tätigkeit als
Leiter dieses bedeutenden industriellen Unternehmens zurück¬
blicken. Er kam von Neunkirchen an der Südbahn (Nieder-
Oesterreich), wo er vier Jahre lang Direktor der K. K. priv.
Pcttendorfer Baumwoll -Spinnerei und Zwirnerei , Filiale
Rohrbach, war , nach Eßlingen . Unter seiner Leitung hat
sich die Spinnerei und Weberei annähernd verdoppelt ; sie
zählt derzeit rund 50 000 Spindeln und 1200 Webstühle.

Ludwigsburg , 3. Okt. Kranzniederlegungen
am Königs grab.  Am gestrigen 11. Todestag des
Königs Wilhelm II. wurden auf seinem Grab auf dem Al¬
ten Friedhof zahlreiche Kränze niedergelegt, so besonders
aus den Kreisen der Familie des Toten , von Herzog Albrecht
und von der Fürstin von Wied, die durch Herzogin Char¬
lotte ein Blumengebinde am Marmorkreuz des Grabs
niederlegen ließ. Im Namen des Landeskommandanten
Oberst Tscherning legte der Standortsälteste Oberst Hahn
einen Kranz nieder. Auch der Stuttgarter O e ste rl e, der
-an jenem 9. November 1918 im Stuttgarter Neuen Schloß
die Kommandogewalt an sich riß und damit zum Beschützer
des Königs gegen die Revolutionäre wurde , war erschienen
und gedachte mit einer Kranzniederlegung des Königs. Zahl¬
reiche Kränze und Blumenspenden wurden wie alljährlich
niedergelegt von Abordnungen früherer Württemberg!scher
Regimenter und militärischer Vereine, auch vom Würi :-mb.
Ofsiziersbund. und viele andere Blumengebinde aus allen
Kreisen der Bevölkerung.

Dönmghelm AO. Besigheim, 3. Okt. Ablehnungder
Bürger - und Getränke  ste u er . Der Gemeinderat
lehnte die Einführung der Bürger - und der Eetränkesteuer
ab. Ebenso wurde eine Anregung des Oberarms , den Um¬
lagesatz von 18 auf 17 v. H. herabzusetzen, abgelehnt und
auf 18 v. H. Umlage verharrt , weil die Geldmittel dringendbenötigt werden.

Bonfeid OA. Heilbronn . 3. Okt. F r - che r E i n b r uch.
Samstag nacht wurde hier in der Eutsverwaltung ein
frecher Einbruchsdiebstahl begangen. Den großen Hofhund,
der die Diebe ruhig hantieren ließ, sperrten diese ein und
stiegen dann , nachdem sie eine Fensterscheibe ausgeschnitten
hatten , in das Wohnzimmer des Verwalters Dirolf . wo sie
die Lohngslder vermuteten . In der Kassette, dis sie mit¬
genommen haben, waren jedoch nur 195 Mk.

Heilbronn, 3. Okt. Herbsttagung des Schwöb.
Albvereins.  Der Schwäbische Albverem hielt am Sonn¬
tag im Harmoniesaal seine Herbsttagung ab. Der Ausschuß
ermahnt die Gaue, angesichts der ernsten finanziellen Lage
des Vereins alle nicht dringenden Forderungen energisch
zurückzuweisen. Bis zum Ablauf der Bauspsrre 1935 werden
für Neubauzwecke keine Mittel mehr in den Haushaliplan
eingestellt. Die Eintrittspreise für Aussichtstürine des Ver¬
eins werden neu geregelt. Der Jahresbeitrag für 1933
wird mit 2.50 Mk. auf der seitherigen Höhe belassen. In
Len Haushaltplan für 1933 werden für den Aussichtsturm
auf dem Geißhölzle (Löwensteiner Berge) 500 Mk. eingesetzt.
Es handelt sich hier um die Erhaltung des Bestehenden. Die
Frühjahrsausschußsitzung wird Ende Januar in Stutt-

Zum Welttierschutztag 1932
4. Oktober.

Vom Recht des Tieres aus anständige Behandlung!
Von Diplomlandwirt Finus.

Als der Schriftsteller Heinrich Zimmermann am 18. Novem¬
ber 1924 in einem Vortrage zum ersten Mal für die Schaffung
eines W e l t t i e r f ch utz t a g e s eintrat , da schüttelten die
Leute den Kopf ob dieses Einfalles. Unerschrocken kämpfte Zim¬
mermann aber um die Verwirklichung seiner Idee und sein
Antrag auf dem „Internationalen Tierschutzkongreß in Florenz"
im Jahre 1931 wurde vom Kongreß einstimmig angenommen.
Die geschichtliche Gestalt des heiligen Franziskus von Assissi,
dem größten Tierfreund aller Zeiten und Vorbild der Tier¬
freunde aller Länder, dessen Todestag der 4. Oktober ist, hat gleich¬
zeitig mit der Schaffung eines Welttierschutztages die verdiente
würdige Ehrung erfahren. Dieser Tag des Tieres ist inzwischen
zu einer ständigen Einrichtung geworden und hat sich rasch die
ganze Welt erobert, lleberall, wo Tierfreunde sich in Vereinen
zusammengeschlossen haben, ist man bestrebt, Verständnis für
die Tierwelt zu wecken und ihr jenen Schutz zu erkämpfen, der
heute leider noch vielfach fehlt. In früheren Jahren hatte man
für Tierschutz allgemein wenig Verständnis und er blieb ein
im Verborgenen blühendes Pflänzchen. Man hatte lange nicht
Go große Bedeutung des Tierschutzgedankens als Kulturfaktor
ertannt . In den letzten Jahren ist hier ein ganz wesentlicher
Unljschwung eingetreten und man muß der Mitarbeit der Presse
bantbar gedenken, immer mehr und immer eindringlicher hat
sie sich vor das gequälte Tier gestellt und die Tierschutzbewegung
hat in ihr einen starken Bundesgenossen gesunden. Das Heer
der Tierfreunde hat sich dank der Aufklärungsarbeit der Presse
ganz sichtbar vergrößert. Die Werbung für den Tierschutzgedan¬
ken muß in Zukunft aber noch stärker als bisher einsetzen. Die
großen Massen der Bevölkerung müssen für die Idee gewonnen
werden, ihnen muß gesagt werden, daß Tierschutz eine Kultur¬
aufgabe ist. Die Uber uns hereingebrochenenNotzeiten haben
auch der Tierwelt übel mitgespielt. Sie von unserer Fürsorge
auszuschließen, wäre nicht nur undankbar, sondern auch ein
großes Unrecht. Die Tiere sind unsere Mithelfer und Mit¬verdiener.

Was wäre der Mensch überhaupt ohne das Tier ? Wer be¬
antwortet diese Frage ehrlich genug? Die Frage lautet nicht
Mensch oder Tier, sondern Mensch und Tier . Man sage nicht,
zuerst komme die Not der Menschen. Das ist kleinlich und würde

gart  stattsinden . Als Ort der Herbftversammlung 1933
wurde Rottweil  bestimmt. Als Ziel für die nächstjährige
Sternwanderung wurde im Benehmen mit dem Badischen
und Württ . Schwarzwaldverein Sigmaringen , als Tag
das H im m e ls f a h rt s fest (25 . Mai ) festgesetzt. Als
Vereinsgabe erhalten die Mitglieder demnächst eine Land¬
karte nach Wahl. Es soll der Versuch gemacht werden,
größere Arbeiten innerhalb des Vereins als Notstands¬
arbeiten auszuführen . Infolge der Notzeit muß mit einem
Verlust von 600 Mitgliedern gerechnet werden. Errichtet
wurde auf dem Burgberg bei Crailsheim ein Wanderheim,
ferner wurde der Juxer Turm bei Heilbronn eröffnet und
in der Nähe von Oehringen an der Erhaltung eines römi¬
schen Wachtturmes (Limesbefestigungl mitgearbeitet . Der
Hörlebacher Laudturm erfuhr eine wesentliche Verbesserung.

Heilbronn, 3. Okt . Heilbronner Trauben - und
Tafel - Schau.  Am Samstag wurde für eine fünftägige
Dauer die Heilbronner Trauben - und Tafelobst-Schau er¬
öffnet. Vertreter ist in vorderster Linie Heilbronn , dann
folgen die Weinbauorte Sontheim . Schwaigern, Bracken¬
heim, Erlenbach, Dürrenzimmern , Nordheim, Kleingartach,
Eberfladt, Hessigheim. Verbunden mit der Trauben - und
Wein-Ausstellung ist eine Tafelobstschau, die von Einzel¬
züchtern und Obstbauvereinen in Heilbronn, Affaltrach,
Dürrenzimmern , Neckarsulm, Schwaigern, Weinsberg und
Willsbach beschickt ist. Angegliedert ist der gesamten Aus¬
stellung eine Schau von Garten -Erzeugnissen und der ein¬
schlägigen Industrie - und Gewerbe-Bedarfsartikel . In einer
Weinkosthalle im Ausstellungsgebäude können sich die Aus¬
stellungsbesucher von der Güte der Unterländer Weine
selblt überzeugen. Zugleich mit dieser Trauben - und Tafll-
obstschau, die am Sonntag von über 3000 Personen be¬
sucht worden ist, wurde von der Heilbronner Geschäftswelt
eins Werbewoche „Kauft deutsche Waren " eröffnet.

Schorndorf, 3. Ok. Wieman „naturreinen Ror-
wein"  macht . Eine nicht alltägliche „Weingeschichte"
wurde dieser Tage vor dem Amtsgericht hier verhandelt.
Ein Landwirt und Weingärtner hatte dieses Frühjahr , um
seinen Hybridenwein haltbarer zu machen, diesem eine
Menge Apfelmost und Zucker zugesetzt. Die Anmeldung der
Zuckerung hatte er unterlassen. Den Wein bot er als „natur¬
reinen Rotwein " in der Zeitung zum Verkauf an, zu einem
Vreis von 35—40 Pfg . je Liter . Auf die verschiedenenVor¬
halte des Richters betonte der augeklagte Weingärtner , daß
er nicht allein derartige Geschäfte gemacht habe, auch sei
ihm nicht darum zu tun gewesen, einen Nutzen aus der
Fälschung zu schlagen. Ihm sei nur daran gelegen gewesen,
den Wein haltbarer zu machen. Das Gericht schenkte diesem
Schutzvorbringen, das es zwar für möglich hielt, keinen
Glauben , sondern verurteilte den Angeklagten zu 200 Mk.
Geldstrafe oder 40 Tagen Gefängnis und zur Tragung der
Kosten des Verfahrens . Gleichzeitig wurde auf Publika¬
tionsbefugnis des Urteils erkannt.

Reutlingen , 3. Okt. Freitod.  Am Sonntag vor¬
mittag ging eine 61 I . a. Frau durch Einatmen von Gas
in den Freitod . Alsbaldige Anwendung des Sauerstoff¬
apparates seitens der Freiw . Sanitätskolonne war ohne
Erfolg.

Reutlingen , 3. Okt. Tot aufgefunden.  Der am
30. September als vermißt gemeldete 57 I . a. Kaufmann
Gustav Bauer  aus Reutlingen wurde am 1. Oktober von
einer Rettungserpedition der alpinen Rettungsstelle Hinde¬
lang unter den Südost -Abbrüchen des Hochvogels im Allgäu
tot aufgefunden und zu Tal gebracht.

Im Reutlinger Naturtheater  1933 „Par-
sifal ". Der Ausschuß des Dramatischen Klubs vom Reut¬
lingen Naturtheater hat die Aufführung von Richard Wag¬
ners ,,Parsifal " für das kommende Spieljahr beschlossen.

Göppingen , 3. Okr. Nachahmenswertes Bei¬
spiel.  Das hiesige Arbeitsamt hat im Einvernehmen mit
der Goppinger und der Geislinger Ortsgruppe des „Sturm¬
vogel", dem Flugverband der Werktätigen , versuchsweise
einen Fortbildungskurs für jugendliche arbeitslose Schreiner
und Schlosser ins Leben gerufen, der den Bestimmungen des
Arbeitsamtes unterworfen ist und die berufliche Fortbildung
der jüngeren Leute zum Ziel hat . Darüber hinaus soll ihnen
Gelegenheit gegeben werden, sich in dem Flugzeugbau ein¬
zuweihen. Der Kurs umfaßt 20 Wochenstunden, wovon 15
dem Werkstattunterricht und 5 der theoretischen Werkstoff¬
kunde dienen. Die beteiligten 20 jungen Leute, die 6 Wochm
beschäftigt werden, haben es sich zur Ausgabe gemacht, ein
Schul-Segelflugzeug zu bauen, das bei der Geislinger Orts¬
gruppe des „Sturmvogel " Verwendung finden wird.

nur bestätigen daß die Menschen große Egoisten sind. Beiden
muß man helfen, Mensch und Tier ! Dabei mutz aber etwas sehr
Wichtiges berücksichtigt werden, nämlich die Tatsache, daß das
Tier hilflos uns ausgeliefert ist. Das Tier kann sich sein Recht
auf anständige Behandlung nicht selbst erkämpfen, es ist ja stumm!
Sie sind also unter allen Umständen aus unsere Hilfe angewie¬
sen. Sich für wehrlose und stumme Geschöpfe einzusetzen, gehört
zu den wenigen Selbstverständlichkeiten des Lebens! Einen Ein¬
wand dagegen gibt es nicht. — Das Recht des Tieres auf an¬
ständige Behandlung ! Wie der Mensch den Tieren heute noch
vielfach ihre Dienste und Verdienste zu danken pflegt, darüber
erfahren wir ans den vielen Gerichtsberichten. Die Menschen
zeigen sich oft den Tieren gegenüber bar jeder Menschenwürde,
sie schänden die Schöpfung! Unser veraltetes Tierschutzgesetz
schützt in den weitaus meisten Fällen nicht das Tier , sondernseine Peiniger . Das Tier ist vor dem Gesetz Sache. Wir sagen,
das Tier ist Fleisch und Blut und gibt uns in psychologischer
Hinsicht große Rätsel auf. Dem Tiere gebe man, was des
Tieres ist! Man gebe ihm sein Recht auf anständige Behand¬
lung. Für die Bekämpfung des rohen Tierquälers sind scharfe
Gesetze unerläßlich. Das große Heer der gedankenlosen Tier¬
quäler aber muß durch Aufklärung von seinem Tun abgehal¬
ten werden. Ohne Mitwirkung der Presse ist das unmöglich.
Ohne Mitwirkung von Kirche, Schule und Elternhaus bleibt
die Arbeit der Tierschutzvereine nur Stückwerk. Vergesst vor
allem die Jugend nicht!

Der Freund eines berühmten Arztes in Paris hatte einen
Hund. Eines Tages kam das Tier heim. Aber o Schrecken! es
konnte nicht mehr springen, sondern nur noch auf drei Beinen
Hüpfen. Durch sein klägliches Bellen verriet es, daß es Schmer¬
zen hatte. Jedermann im Haus hatte Mitleid mit dem armen
Tier und hätte ihm gern geholfen, wenn man es nur hätte
tun können. So erbarmte sich denn jener Arzt über den ver-
unglücklichen Hund und richtete ihm das gebrochene Bein wieder
ein. Die Kur gelang über alles Erwarten gut. und schon kurze
Zeit danach konnte der Hund wieder springen und sich seinesLebens freuen.

Wochen waren vergangen. Da kratzte und scharrte es eines
Tages an der Tür des Arztes, und als dieser endlich öffnete,
standen zwei Hunde draußen. Der eine war das Tier seines
Freundes, das er kürzlich in Behandlung hatte, und der andere
war ein fremder Hund, der ebenfalls das Bein gebrochen hatte.
Durch Schmeicheln gab der erstere dem Arzt zu verstehen, was
sie begehrten, und der gutmütige Doktor verstand das Bitten
der armen Kreatur und half ihr wieder zurecht!

Uus Stadt und Land
Nagold , den 4. Oktober 1932.

Die stillen, uneingestandenen Beweggründe sind
immer die mächtigsten. Waser.

Klavierabend von Walter Nehberg
Der Name Rehberg hat am letzten Sonntag eine so große

Zahl von Zuhörern aus Nagold und aus der näheren und
weiteren Umgebung herbeigelockt, daß der Künstler den Saal
gefüllt fand, als er das Konzert eröffnete. Rehberg spielte auf
dem normalen Klavier die Waldsteinsonate von
Beethoven und die Phantasie in C - dur von Schu¬
mann , auf der Terrasse nklaviatur drei Etüden
von Chopin,  eine eigene Phantasie und die Don-
Juan - Paraphrase von Liszt.

Beschäftigen wir uns zunächst eine Weile mit dem neuen
Klavier. Unser Klavier mit den 7 weißen und 5 schwarzen
Tasten in der Tonleiter, kommt den meisten so selbstverständlich
wie Sonne und Mond vor. Die meisten, die sich bemühen, auf
dem schwierigen Gelände unseres Klaviers zurechtzukommen,
denken nicht daran , daß es einmal eine Zeit gab, wo noch kein
Klavier da war, daß vielleicht eines Tages unsere heutige Tasten¬
reihe der Geschichte angehört oder daß einmal das Klavier
wieder verschwinden könnte. Immer aber hat es auch Leute ge¬
geben, die unser Klavier unzulänglich gefunden haben, und
unter ihnen solche, die sich bemühten, ein anderes besseres Kla¬
vier herzustellen, die sogenannten unruhigen Köpfe. Zu ihnen
gehört der Erfinder der Terrassenklaviatur, der ungarischeP a u l
von Jankö.  An zwei Punkten setzte sein Tadel ein : er fand
das Gebirge, auf dem unsere Finger ihre Kletterkünste aus¬
führen müssen, außerordentlich schwierig; ferner erschienen ihm
die Möglichkeiten des Spannens auf unserem Klavier, das doch
ein harmonisches Instrument ist, zu beschränkt. Er rundete die
Tasten ab, machte ste schmäler, beseitigte die Obertasten, stellte
zwei Tastenreihen her und wiederholte diese beiden Reihen
dreimal nach oben. Es leuchtet ohne weiteres ein, daß dieses
Klavier leichter spielbar ist und daß es ganz neue Möglichkeiten
zu spannen eröffnet; man kann z. V. nicht bloß 8, 9 und 10,
sondern 16 und 17 Tasten in der Tonleiterfolge mit einer Hand
umspannen. Welche Möglichkeiten für die Klavierkomponisten,
für die Ilebertragung von Orgelkompositionenund Partituren
auf das Klavier ! Sticht zu reden von anderen Dingen, den
Elissündis, dem Jneinandergreifen der Hände, der Beherrschung
mehrerer Melodien zu gleicher Zeit . Diese wenigen Andeutun¬
gen mögen einstweilen für uns genügen. Weitere Auskunft
geben Rehbergs Aussätze. Vermutlich wird außerdem der In¬
haber der Firma C. A. Pfeiffer in Stuttgart , Dr. Walter Pfeif¬
fer hier einmal einen Vortrag über das neue Instrument halten.
Von den vielen, die im Konzert anwesend waren, spielt das
Jankö -Klavier niemand außer Rehberg. Ein Urteil über das
Für und Wider, über die Aussichten auf eine mögliche Umwäl¬
zung im Klaoierspieten wäre verfrüht. Daß ein Meister wie
Nehberg die Missionierung der Erfindung übernimmt, dürfen
wir einstweilen als bedeutenden Posten auf der Seite der Ge¬
winne buchen.

Nehberg  spielte am Sonntag abend hier in Nagold
zum erstenmal beide Instrumente in ein und demselben Konzert.
Der llebergang von einem Klavier zum anderen ist schwierig,
schwerer als vom Klavier zur Orgel und vielleicht schwerer
als von einem Harmonie- zu einem Melodie-Instrument , er¬
schien aber gut geglückt, als der Künstler mit Chopin auf dem
Jankö -Fftügel den zweiten Teil des Abends eröffnete. In der
Waldsteinsonate von Beethoven wirkte der Beginn des dritten
Satzes, wv ein llebergang vom Geistigen ins Seelische gefeiert
wird, besonders schön und beglückend. Schumanns Phantasie ist
der Irrgarten der deutschen Romantik im guten und bösen
Sinn ; Komponist und Virtuos walten des Amtes eines Zau¬
berers. Uno findet sich dann nun der Zuhörer auch weniger
geführt als irregesührt, so läßt ihn das Zauberspiel der wech¬
selnden Lichter doch immer wieder willig folgen. Die Etüden
von Chopin scheinen teilweise zu den Stücken der Klavierlitera¬
tur zu gehören, die nach dem Jankö -Flügel rufen ; vieles, was
auf dem normalen Klavier bloß durch Springen zu erreichen ist,
fügt sich auf dem neuen Klavier offenbar der gewöhnlichen
Handlage. Komponist der Verdi-Phantasie ist Rehberg selbst,
die man als eine wertvolle Bereicherung der Klavierliteratur
begrüßen darf. Besonders gut gelungen ist der groteske Marsch.

Man hat Ursache, Rehberg dankbar dafür zu sein, daß er
es unternimmt , die Musik für das Jankö -Klavier zu schaffen,
das in der Verdi-Phantasie seine Triumphe feiert. Das Kla¬
vier mit dem Komponisten und Virtuosen zugleich: niemand
kann es zurzeit spielen außer Rehberg. Das wird nun wohl auch
für die mächtige, glänzende Don-Juan -Paraphrase von Liszt
in der Gestalt zutresfen, wie Nehberg sie gespielt hat, der sie
offenbar an manchen Stellen für das Terrassen-Klavier ausge¬
staltet hat. War nun auch von Anfang an kein Zweifel darüber,
daß der Künstler über außerordentliche geistige und seelische
Qualitäten verfügt, so stand man doch, wie es sich an diesem
Abend gebührte, hauptsächlich unter dem Eindruck einer Technik,
über die ganz wenige verfügen, von enormer Realität , im ge¬
sicherten Besitz und zu selbstverständlicher Verfügung eines Mei¬
sters der die Zuhörer mit sich riß und von ihnen in tosendem
Beifall gefeiert wurde. Die Dreingabe, die der Künstler dann
ihrem Wunsche gewährte, stammte auch von Rehberg.

Ich möchte den Bericht nicht schließen, ohne noch einmal den
Namen Dr. Walter Pfeiffers  zu nennen, durch den das
Konzert erst möglich wurde. Von ihm stammt der Jankö -Vor-
setzer und der Konzertsaal-Flügel , der unter den Händen Reh¬
bergs wahre Wunder von Schönheit entfaltete . Er hat dem
Konzert die unentbehrliche finanzielle Unterlage gegeben.

K. Schmid.
Die Aufführungen der Volksbühne in Gefahr

Von der Theatergemeinde Nagold  wird uns ge¬
schrieben: Die in letzter Zeit von Haus zu Haus durchgeführte
Werbung für die beiden Vorstellungen dieses Winters hat bis
jetzt leider noch nicht zu dem gewünschten Erfolg geführt. Wer
irgendwie Interesse daran hat, daß die Württembergische Volks¬
bühne auch in diesem Winter nach Nagold kommt, wird gebe¬
ten, sich im Laufe dieser Woche in die in der Buch¬
handlung Zaiser  aufliegende Liste einzutragen. Wir brau¬
chen noch mindestens 100 Eintragungen . ; andernfalls kann das
Risiko, das mit dem Abschluß eines Vertrags verbunden ist,nicht übernommen werden.

Exhibitionist?
Am gestrigen Montag, den 3. Oktober, zwischen 11 und 12

Uhr, hat sich ein jüngerer Bursche bei der Straßengabelung
U.-Schwandorf—Iselshausen - Alte-Steige—Nagold Mädchen ge¬
genüber in unsittlicher Weise gezeigt. Der Bursche konnte als¬
bald in Nagold von Beamten des Stationskommandos ermittelt
und vorläufig festgenommen werden. Bei dem Täter handelt es
sich um einen „wilden Hausierer" aus der Gegend von Lützen¬
hardt. Etwaige ähnliche, nicht zur Anzeige gekommene Fälle
wollen dem Stationskommando oder der nächsten Landjägerstelle
oder Polizeibehörde gemeldet werden.

Berkehrsunfall
Am Montag abend >§6 Uhr ereignete sich in der Freuden¬

städterstraße bei der „Krone" ein Unfall, bei dem der 7jährige
Junge des Briefträgers Rauser im Gesicht so verletzt wurde,

Z. 6 . ksrdsn -UUtisn . ^
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dag er sofort ins Krankenhaus verbracht und genäht werden
mußte . Der Knabe soll unmittelbar hinter einem Fuhrwerk
vorspringend die Fahrbahn überquert haben und einem Kraft¬
rad in die Quere gekommen sein. Er wurde , nachdem er von die¬
sem erfaßt und zu Boden geschleudert war , blutüberströmt weg¬
getragen . — Deshalb Vorsicht  beim Ueberqueren der Fah r-
bahn;  Eltern ermahnt Eure Kinder!*

Die Fahrplan -Nummer der Montags -Ausgabe des „Ge¬
sellschafters" kann von der Geschäftsstelle gegen die übliche Ge¬
bühr für Einzel -Exemplare von 10 Pfg . bezogen werden . Neu-
Abonnenten erhalten dieselbe auf Wunsch kostenlos.

Mötzingen , 3. Okt. Von der Feuerwehr.  Am letzten
Samstag , abends 5 Uhr fand die Visitation der hiesigen Feuer¬
wehr durch Vezirksfeuerlöschinspektor Riecke r-Herrenberg statt
132 Mann waren angetreten . Zuerst wurden die Schulübungen
abgenommen , die vorschriftsmäßig und exakt verliefen . Dann
teilte der Bezirksfeuerlöschinspektor dem Kommandanten den
Plan für die Angrifssübung mit . Als Brandobjekt war das
Haus von Ecmeinderat Christian Müller angenommen ; Wind
von Nordwesten . Bei starker Rauchentwicklung galt es, zuerst
Personen zu retten und dann die benachbarten Gebäude vor dem
Uebergreifen des Feuers zu schützen. Zu diesem Zweck wurde
die Weckerlinie Herrenberg mit der Motorspritze telefonisch
herbeigerufen . Obwohl diese Alarmierung für die Herrenberger
Mannschaft ganz unerwartet kam, war die Motorspritze inner¬
halb 24 Minuten zur Stelle und schleuderte ihre Wassermassen
auf das Brandobjekt . So fand die heimische Wehr wirksamste
Unterstützung und die Aufgabe konnte als recht befriedigend
gelöst betrachtet werden . Zum Schluß drückte der Feuerlösch¬
inspektor bei der Kritik der Mötzinger Wehr unter ihrem Kom¬
mandanten Kapp  und der Weckerlinie Herrenberg und ihrem
Führer Böckle seine Anerkennung aus . Diese Prüfung hat
wiederum gezeigt, daß wir in Mötzingen eine gut ausgerüstete
und durchaus schlagfertige Feuerwehr besitzen.

Mönchüerg , 3. Okt. Folgenschwerer Familien¬
streit.  Gestern abend geriet der Landwirt Georg Kröntg
mit seinem im gleichen Hause wohnenden Schwiegersohn und
seiner Tochter in Streitigkeiten , in deren Verlauf Krönig zum
Messer griff und seine Tochter durch einen Stich in die Brust
so schwer verletzte, daß sie sofort in die chirurgische Klinik nach
Tübingen verbracht werden mußte . Auch der Schwiegersohn
erhielt einen Stich in den Oberarm . Krönig wurde in Haft ge¬
nommen.

Areudrnsiadk, 3. Okt. Diktat des Oberamts für
die Stadt Freuden st ad t. Das Oberamt Freuden¬
stadt hat verfügt, daß die hiesige Stadtgemeinds vom 1. Okt.
1932 ab eine Gemeindegetränkestsuer von 10 Prozent des
Kleinhandelspreises zu erheben hat.

Letzte Nachrichten
Der Segenswunsch der evang. Kirche für Hindenburg

Berlin , 3. Okt. Der Präsident des evang. Oberkirchen-
rates O. vr . Kapler hat dem Reichspräsidenten als »dem hohen
Führer des Reiches, der in unerschütterlichem Gottoertraucn
und in restloser Hingabe all seine Kraft im Dienste unseres
Vaterlandes opfert*, ein Glückwunschtelegrammgesandt.

Beendigung des Möbeltransportarbeiterstreiks
Berlin , 3. Okt. Nachdem, wie bereits gemeldet, die Ar¬

beitgeber im Möbeltransportgewerbe den Schiedsspruch ange¬
nommen haben, erklärten sich heute abend in geheimer Abstim¬
mung auch die Arbeitnehmer mit 495 gegen 196 Stimmen mit
dem Schiedsspruch einverstanden. Der Streik ist damit beendet.

Die Ausgestaltung des Arbeitsdienstes
Berlin , 3. Okt. Als Abschluß seiner Führertagungver¬

anstaltete der Reichsbund für Arbeitsdienst eine Kundgebung,
zu der Vertreter des Reichsarbeits- und des Reichswehrministe-
riums und Vertreter der Landes- und Kommunalbehörden er¬
schienen waren. Der Erste Vorsitzende des Bundes , General¬
major a. T . Faupel , forderte in seiner Rede den allmählichen
Uebergang von dem Freiwilligen Arbeitsdienst zur Arbeits-
dienstvflicht.

Handel nnd Verkehr
Neichsbankausweis vom 30. September

Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 30. September 1932
hat sich in der Ultimowoche die gesamte Kapitalanlage der Bank
in Wechseln und Schecks, Lombards und Effekten um 479,7 auf
3634,2 Mill . RM . erhöht. Der Umlauf an Reichsbanknoken hat
um 250,0 auf 3754,6 Mill . RM ., derjenige an Rentenbankschernen
um 15,8 auf 411,8 Mill . RM . zugenommen. Die fremden Gelder
zeigen mit 450,6 Mill . RM . eine Zunahme um 92,7 Mill . RM.
Die Goldbestände baben um 14,7 auf 796,3 Mill . RM . zugenom¬
men und die Bestände an deckungsfähigen Devisen um 13,3 auf
132,9 Mill . RM . abgenommen. Die Deckung der Noten durch
Gold und deckungsfähige Devisen betrug am Ultimo 24,7 v. 5).
gegen 26,5 v. H. am 23. September ds. Js.

Die Höhe der Forderungen in den Kreuger-Konkurfen
Aus Stockholm meldet WTB .: Am Samstag ging die An-

nreldungsfnst für Forderungen in den verschiedenen mit dem
Kreuaer -Krach zusammenbänaenden Konkursen -m End«. Bei dem

Konkurs über Ä 're u g e'r s " B e r m ö g e n sind über 100 For¬
derungen angcmeldet in Höhe von zusammen 1641 188 000
Schwedenkronen, 80 382 000 Dollar, 333 000 englische Pfund,
66 654 000 holl. Gulden. 289 274 000 franz . Franken . 159105 000
Schweizer Franken und 28 804 000 Reichsmark. Bei dem Kon¬
kurs der Firma Kreuger u. Toll  sind 189 Forderungen
ongemeldet worden in Höhe von zusammen 15 361 000 Schwcden-
kronen, 3 315 000 schwedische Goldkronen, 93 872 000 Dollar,
79 000 englische Pfund , 4 445 000 holl. Gulden, 342 553 000
franz . Franken , 52 773 000 Schweizer Franken , 24 861000 bel¬
gische Franken , 620 000 Reichsmark und 36 789 poln. Zloty.

In Reichsmark betragen somit die Forderungen gegen das
Vermögen Jvar Kreuzers  1 883217620 RM ., und die
Forderungen gegen die Firma Kreuger u. Toll  587368195
RM ., zusammen also 2 470 585 815 RM.

Berliner Pfundkurs . 3. Okt. 14.54 G.. 14.58 B.
Berliner Dollarkurs . 3. Okt. 4,209 G., 4,217 B.
Dt. Abl.-Anl. 53.12, ohne Ausl . 6.55.
Privatdiskonk 3,875 v. H. kurz und lang.
Württ . Silberpreis , 3. Okt. Grundpreis 41.40 RM . d. Kg.
Die Großhandelsmetzzahi für Schlachtvieh vom 28. September

ist mit 66,5 gegenüber dem 21. September (66,4) um 0,2 v. H.
gestiegen. !

Van deutschen Goldmünzen sind in den letzten zwei Jahren
202,5 Mill . RM . ins Ausland gewandert, davon 90,5 Mill . nach
Frankreich und nur 12 Millionen unlängst zurückgekauftworden.

Deuische Lilberkäufe in Rußland. Für Zwecke der Münz¬
prägung sind im Juli d. I . 100 413 Kg., im August 152 531 Kg. !
Silber in Rußland gekauft worden. Großbritannien lieferte in j
den beiden Monaten insgesamt 25 526 Kg. (gegen 297 532 Kg.
in der ersten Jahreshälfte ) und Holland 678 (134 954) Kg.

Zinsherabsetzung in Schweden. Die Kgl. SchwedischeStaats»
hypothetenkasse hat ihre 5prozentigen Schuldverschreibungen von
1822 im Betrag von 150 Mill . Kronen auf 1. April 1933 zur Ein¬
lösung gekündigt und gibt dafür eine neue 4,b prozentige Anleihe
im gleichen Betrag aus , die den seitherigen Besitzern zum Kurs
von "l00,75 v. H., neuen Zeichnern zum Kurs von 101 v. H. an¬
geboren wird . Die neue Anleihe ist in den Jahren 1943 bis 1992
zu tilgen.

Zinsermäßigung für Ausländsanleihen . Der Orden der Barm¬
herzigen Schwestern in Neuß am Rhein beantragt für seine beiden
Tprozentigen holländischen Anleihen (Amsterdam) von 1927 und
1929 eine zweiprozentige Zinssenkung.

Rußlandaufirag . Die Vereinigte oberschlesische Hüttenwerke AG.
in Gleiwitz hat aus Rußland einen Auftrag von 12 000 Eisenbahn- i
wagenachsen erhalten und kann für die nächsten Monate 120 Ar- i
beiter neu einstellen. Die Werke haben früher bereits 80 000 Achsen j
nach Rußland geliefert. ' !

Der Fehlbetrag im englischen Staatshaushalt in der ersten !
Hälfte des laufenden Rechnunasjahres (1. April bis 30. September !
1932) beziffert sich auf 104,1 Mill . Pfd . St . (Einnahmen 268,5, Aus- §
gaben 372,6 Mill . Pfd .) Im ersten Halbjahr des Vorjahres betrug ^
der Abmangel über 118 Mill . Pfd . j

Der Abmangel im Staatshaushalt der Der. Staaken beziffert !
sich auf 402,32 Mill . Dollar . * !

Gute Asa-Biianz . Die Universum Film AG. wird im Gegen- !
satz zu den zahlreichen schlechten Geschäftsergebnissenin der Film - !
industrie für das am 31. Mai beendete Geschäftsjahr einen guten
Abschluß vorlegen, der die Ausschüttung einer Dividende von min- !
bestens 4 Prozent gestatten wird. j

Eine leichte Geschäftsbesfcrungwird von der deutschen Dampf - j
kessel - und von der Konservenindustrie  gemeldet . Die
Beschäftigung hat allenthalben zugenommen.

Nach dem Bericht des Hauptausschusses der Papier - und
Zellstoffindustrie  ist eins Besserung des Absatzes, auch für
Altpapier , festzustellsn.

Die Darenhausumsätze sind gegenüber dem Vorjahr wertmäßig
um 20,5 v. H. zurückgegangen, und zwar hauptsächlich in Nah¬
rung ?- und Genußmitteln . Mengenmäßig ist der Rückgang weni¬
ger groß ; daraus geht hervor, daß die Kauf- und Warenhäuser
mehr und mehr zu geringeren Qualitäten ühergegangen sind.

Reneinstellungcn. Textilwerke Pongs u. Zahn  AG „ Vier¬
sen, weitere 100. — Schalter Verein  der Ver. Stahlwerke
AG., 150. — Ruhrstahl  AG ., Witten, 350. — Mansfeld
AG. auf 19. Oktober 600. — Dortmunder Union  130.

Nach dem Bericht des Schlichters für den Bezirk Süd West¬
deutschland  sind seit dem 25. September bis einschl. 1. Oktober
1932 auf Grund der Notverordnung vom 5. September rund
1700 Arbeiter und Angestellte neu eingestellt worden, und zwar
hauptsächlich in der Textilindustrie, dem Bekleidungsgewerbe und
bei dem Maschinen-, Apparate - und Fahrzeugbau.

Zahlungseinstellung. Firma Banning u. Seybold
GmbH., Düren . — He im bau.  Gemeinnützige Beamtsn -Siedlnng
eEmbH., Berlin , Konkurs. Schulden 9,9 Mill . Mk., Vermögens¬
werte 40 000 Mk.

K
Stuttgarter Börse, 3. Okt. Die heutige Börse eröffnete zu

etwas schwächeren Kursen. Im Verlaus weiter nachgebend. Schluß
still. Am Rentenmarkt waren Württ . Hypothekenbank-Goldpfaud-
briefe wenig verändert , während Württ . Kreditverein-Goldpfand¬
briefe leicht erhöht lagen. Der Aktienmarkt war schwächer bei !
kleineren Preisen . ^

Deutsche Bank und Disconto-Gescllschaft, Filiale Stuttgart §
Stuttgarter Landesxrodukkenbörfe. Der Gstreidemarkt verkehrte j

auch in avgelauserrer Woche in ruhiger Haltung . Trotz schwächeres !

Zufuhren waren dis Preise etwas rückgängig, weil augenblicklich
wenig Kauflust herrscht. Es notierten je 100 Kg.: Württ . Wei¬
zen 21—21,50 (am 26. 9:: 21—22), Roggen 18—18.50 (18.25 bis
18.75), Braugerste 17.50—19 (unv.), Futtergerste 16—16.50 (uno.),
Hafer 12.50—13.50 (13—14), Wiesenheu (lose) 3,75—4,25 (unv.),
Kleeheu (lose) 4,50—5.50 (unv.), drahtgepreßtes Stroh 2.80—3
(unv.), Weizenmehl Spezial 0 34—34,50 (34,45—34,95) Brot-
mehl 26—26,50 (26.45—26,95), Kleie 8,25—8.75 (8.75—9) Mark.

Bremen , 3. Okt. Baumwolle Middl. Univ. Stand , loco 8.24.

Magdeburger Zuckecpreije, 3. Okt. Innerhalb 10 Tagen 31.25.
Okt. 31,5, Okt.-Dez. 31.5. Tendenz fest.

IN ä r k l e
Mannheimer Lchlachlviehmarkt, 3. Okt. Preise für 50 Kg.

Lebendgewicht in RM .: Ochse» 26—35, Bullen 19—27, Kühe 10
bis 26, Färsen 25—36, Kälber 28—45, Schafe 22—28, Ziegen
10—15, Schweine 36—46. — Nächster Großviehmarkt statt am
10. Oktober am 11. Oktober.

Viehpreise. Oberndorf a. 1k.: Jungvieh 90—280, trächtige-
Kalbinncn 320—340. Schlachtkühe 230—240, 1 Paar Stiere 620. —
Rosenfeld: Jungvieh 80—200, Kalbinnen 270—420, Kühe 160 bis
280 Mark.

Schweinepreise. Balingen : Milchschweine 12—16. — Lrails-
heim: Läufer 33—46, Milchschweine 11—17. — Ilshofen : Milch-
schweine 10—17. — Künzelsau : Milchschweine 10—16. — Nür¬
tingen: Läufer 39, Milchschweine 11—24. — Güglingen : Milch-
schwsme 10—13, Läufer 18—40. — Marbach: Milchschweine 13
bis 20. — Oehringcn: Milchschweine12—19. — Rosenfeld: Milch¬
schweine 10—17. — Rottweil : Milchschweine 10—16. — Vaihingen
a. E.: Milchschweine12—19, Läufer 34. — Ellwangen : Milch¬
schweine 13—18, Läufer 25—30. — Ravensburg : Ferkel 11—20,
Läufer 20—25. — Saulgau : Ferkel 15—20. — !llm ; Milch¬
schweine 14—20

Obstpreise. Balingen : Mostbirnen 4—5, Aepfel und Birnen
gemischt 3.70-^5.50. — HeilbroiM: Tafeläpfel 10—14, Tafelbirnen
8—12, Zwetschqen 9, Mostobst 5.80- 6.20. — Reuenstein: Tasel-
äpfel 7—10, Tafelbirnen 7—9, Wirtschaftsäpfel 6- 7.50, Mostapfek
5.80- 6, Mostbirnen 4.80—5.50, Zwetschgen 7—8

Die Weinberge  stehen, soweit sie nicht vom Hagel betroffen
wurden, schön und versprechen meist ein gutes Erzeugnis : noch
der Menge mußten aber die Erwartungen „rückwärts renwi Z
werden; dagegen dürste sür den 1932er mit annehmbaren Preist»
zu rechnen sein. Aus dem Hopfenmarkt  hat sich das Geschäft
bei guten Preisen merklich belebt. Für Prima Tettnanger wurden
bis 170 Mark bezahlt.

Hopsen. In Gültstein  wurden sämtliche größeren und klei¬
neren Partien Hopfen zum Preise von 75.80- 90 je Ztr . nebst
Trinkgeld fast restlos ausgekauft. Die rege Nachfrage laßt
schließen, daß die Hopfenvreise wieder steigen. — In Tailfin¬
gen  OA. Herenberg wurden die letzten Partien Hopstn zu 100
nebst Trinkgeld verkauft. Tailfingen ist restlos geräumt — In
Rotten bürg  war der Hopfeneinkauf in letzter Woche sehr leb¬
haft : verlangt wurde beste glattfarbige Ware , die aber schon ziem¬
lich ausverkauft ist. Bezahlt wurde über 80 — stn Ergen-
zingen  wurden 60 Ballen zu 60—85 verkauft, " i Laisin-
gen  50 Ballen zu 65—70 ^ 1, in G ö t t e l f l n ge n zu 85—90 Zt,
in Tbailfinqen zu 90 in Unteriettingen zu 65 bis
95 in Bondorf  zu 80- 85 In Kiebingen  nnd
sämtliche Hopfen verkauft zu 70—80 ^ 1. In Eutingcn  Ock,
Horb wurden 75 je Ztr . bezahlt.

Das deutsch-böhmische Hopsenabkommen. Die Verhandlungen
mit der Tschechoslowakei über den Hopfenverkehr haben dazu ge-
fübrt , daß das vorjährige Zusatzabkommen bis 1. September 1933
verlängert wird . Danach wird der deutsche Zoll für böhmischen
Hovfen weiter auf 70 Mk. se Dztr. festgesetzt. Las Einfuhrkontm-
qent beträgt 20 000 Ztr . Die Tschechen hatten Herabsetzung des
Zolls auf 60 Mk., Erhöhung des Kontingents auf 30 000 Ztr . und
Verminderung der Menge der zwangsmäßigen Verwendung deut¬
schen Hopfens in der deutschen Brauerei verlangt , was aber von
deutscher Seite abgelehnt wurde. Das Hopfenabkornrnen rann,
mit vierwöchiger Frist gekündigt werden.

Das Wetter
Die Wetterlage wird vorwiegend durch Hochdruck beeinflußt.

Für Mittwoch und Donnerstag ist zeitweilig aufheiterndes , wenn
auch nicht ganz beständiges Wetter zu erwarten.

Lcsticlsssizs , sömtlicks Vs: s !o>ILroOgsr » e!gS bctr - ib - lläc Ocsellsckoit suckt überall
lUitorbeitsc , vvcicks ru loäostric -, It -lnäcls - unä Nrivot -lOcisco Lerieiinnzen nnter-
InUisn - kticllttocöleutc cveräen ein - esrlleitet nnci persönlich unterstützt , -In ^ clots
erdeten unter 8 . I . SS4S NN Llo - Nossonsiom L Vogler , Ltllttgort.

Mittwoch, S. Oktober:

8.M: Zeitangabe, Wetterbericht, Gymnastik. 6.55: Wetterbericht, Nach¬
richten. 7.85—8.88: Schallplatten. 18.00: Kammermusik. 11.88: Zeitangabe,.
Nachrichten, Wetterbericht. 11.55: Wetterbericht. 12.88: Schallplatten 13.15:
Zeitangabe, Wetterbericht, Nachrichten. 13.38: Konzert. 18.88: Kinderstnnde.
17.88: Konzert. 18.15: Zeitangabe, Wetterbericht. 18.25: Vortrag: Bildhaftes
Gestalten als Ausgabe der Volkserziehung. 18.50: Wiederholung aus dom
Dienstag-Programm: Aus dem Wirtschaftsleben unserer Heimat: Obst und
Beeren. 18.15: Zeitangabe, Wetterbericht, Landwirtschaftsnachrichten. 18.38:
Konzert. 28.38: Karlsruhe (Städtebild). 21.38: Streichtrio. 22.28: Zeit-
angabe, Wetterbericht, Nachrichten. 22.45—24.88: Nachtmusik.

Gestorbene : Ludwig Wilhelm König , Oberreallehrer a. D., 71
Jahre , Rottenburg / Josefine Horrer , geb. Teufel,
56 Jahre , Vai singen.

Mütter-
beratrmgsstunde

Mittwoch, denF. OKt.
von 2 bis 4 Uhr

im Jugendamt . go»

hMtheken-Geld
in Beträgen von RM.
1000.- bis RM . 10000-
gegen 5—7fache Sicher-
heit gesucht. Angeb. an
Postfach s , Ebhansen.

äl !en

tS es Üet» eine große krencke, venn ckie
vUvScdentlick erlckeinenckê uslanäs-
Vockenaorg ab« 6e» 56nvSbil6ien
Merkur bleues ous 6er Heimat bringt.
Venn 5le einen Iknen vervsnckten, be-
treunäeten o6er bekanntenl-anärmann iin
^uslsnck Koben, 6onn geben 5le uns bitte
6eüen genaue Kürette bekannt. Vir lernten
lln» 6onn Lern eine Aeiilanü rur Probe

die V̂ocbensusßsbe des

Zcbvväbilcben Merkur ZtuttZüit

Ile MperWWrstze NeklMkiin - Hgjlekbsch
ist von Mittwoch den 5. bis Samstag den 8. Okt. je einschl. wegen Kabellegung

gesperrt.
Umleitung über Untertalheim.

904 Telegrafenbauamt Tübingen.

Nagold

Zwangsvelsteigermg
Am Mittwoch d.5.Okt.

l 932, vorm.9Uhr, verkaufe
ich öffentlich meistbietend
gegen Barzahlung:

Ein Personenauto
„Fiat".

Zusammenkunft beim alten
Kirchturm. 902

Ger.-Vollz .-Stelle
Nagold.

Mlid - ZllWm
mit den Abfahrtszeiten  von Nagold,

in übersichtlicher Anordnung
sind zu haben in der

Geschäftsstelle des „Gesellschafters-.

Zwangsversteigerung
Es werden öffentl.meist¬

bietend gegen bar verstei¬
gert am Mittwoch 5. Okt.
11 Uhr in Wiidberg:

1VV Stück Radnaben
30 „ Federbolzen
(sür Staiger -Autos ).

Zusammenkunft bei der
Papiermühle. 905
Ger.-Dollzieher-Ttelle

Calw und Nagold.

Gesucht wird für sofort
in Gasthof aus dem
Lande l6 —20 Jahre
altes, williges, ehrliches

AILSvIivi»
für Küche und Haus¬
halt . Familienleben zu-
gesicheit. Einreisebewil¬
ligung vorhanden. An¬
gebote sind zu richten an

Frau Muster
Gasthaus zum „Rößli"

Wintersingen 90l
Basel-Land (Schweiz).

wiederholte Anzeigen
bringen nachhaltigen Erfolg.

I " / " '/ eil
bei k. V

DS» Lvfottigs
6s « innsu5rablung ^

1LO86<3sl6gsvinns

8 Klöli2- enii lieliNtreluitt-
8 KMiM1 kik̂ e-ir
«Mftt . llellÜMl
8 >3 S,clr. IS IVI.Porto ISs-«.

8 Ä InrleliMll.slle VerlMkK»,

8 SiuUgsrI - Mriiltlk. k ,
XL M -UWltMS SieÜMl̂

Hier bei : G. W. Zaiser,
Vuchhandlg.

in Ebhansen : Lader E .»
Friseur.

1401 lötet

lloMllne
^polkeks dlsplolü.
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